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Die Informatioii: 
Bericht und Meinung 

NACHRICHTEN ^i gTO L  

Krankheit — 
ein Unlustgefühl? 

Tagung der Gesellschaft 
für Gesundheitsbildung 

Die „Gesellschaft für Gesund-
heitsbildung", Stuttgart, hat sich 
erneut für eine Revision des Be-
griffes „Gesundheit" eingesetzt. 
Auf der Jahrestagung der Gesell-
schaft in Mannheim am 3. Novem-
ber 1979 kritisierte Prof. Dr. Dr. 
Rössler, Tübingen, den „instru-
mentellen Gebrauch" von Ge-
sundheit: Man müsse fit sein, um 
arbeiten zu gehen oder eine Reise 
zu unternehmen, und erwarte, daß 
eine eventuelle Störung, die den 
beabsichtigten Zweck beeinträch-
tige, beseitigt werde. Gesundheit 
sei keine exakt zu definierende ob-
jektive Gegebenheit: „Wenn zwei 
Personen ihre Gesundheit mitein-
ander vergleichen, dann kommen 
zwei Persönlichkeiten heraus." 
Die Gesellschaft für Gesundheits-
bildung hatte sich bereits auf ihrer 
Gründungsversammlung vor ei-
nem Jahr mit einer Neubesinnung 
der theoretischen Grundlagen von 
Gesundheit und Gesundheitspoli-
tik beschäftigt (die einschlägigen 
Referate sind in den Heften 31, 33 
und 35 publiziert). 

Rössler, 	der 	Medizinhistoriker 
Seidler (Freiburg) und der Heidel-
berger Sozialmediziner Hans 
Schäfer setzten sich in Mannheim 
dafür ein, eine Ethik der Gesund-
heit zu entwickeln und einzuüben, 
die Verantwortung für die eigene 
Gesundheit, die auch „ein Be-
kenntnis zur Begrenztheit der ei-
genen Möglichkeiten einschließt", 
zu wecken. Prof. Hans Schäfer be-
mängelte auch eine Perversion 
des Krankheitsbegriffes. Krankheit 
werde vielfach nicht mehr als Be-
drohung aufgefaßt, sondern zu ei-
nem Lust-Unlust-Gefühl, zu einem 
bloßen Unbehagen entwertet. Auf 
die Folgen einer derartigen Ein-
stellung für die Solidargemein-
schaft der Versicherung wies Dr. 
med. E. Ellwanger von der LVA in 
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Die Information: 
Bericht und Meinung 

Gesundheitsbildung 

Stuttgart hin: „Die Solidargemein-
schaft kann nur funktionieren, 
wenn die Vernünftigen in der 
Mehrzahl bleiben." Allerdings ha-
be auch die Sozialversicherung 
selbst, so gab ein AOK-Geschäfts-
führer zu bedenken, das ungesun-
de Anspruchsdenken gefördert. 
Und hat nicht auch die Medizin 
einiges dazu beigetragen? Iro-
nisch bemerkte der Journalist Jo-
hannes Schlemmer in Mannheim: 
„Ein Gesunder ist jemand, der 
nicht genau genug untersucht 
wurde." 

Im Zusammenhang mit der Dis-
kussion über die Begriffe Gesund-
heit und Krankheit wurde auf der 
Jahrestagung  mehrfach festge-
stellt, daß die Theorie der Gesund-
heitsbildung hierzulande kaum 
entwickelt ist. Schäfer: „Die Theo-
rie der Gesundheitsbildung ist so 
schlecht entwickelt, daß der Man-
gel daran uns Milliarden kostet." 
Die Gesellschaft sieht es daher 
nach Auskunft ihres Vorsitzenden 
Dr. med. Gerhard Vescovi als eine 
ihrer wichtigsten Aufgaben an, 

Gesundheitsbildung theoretisch 
zu fundieren. Vescovi beklagte al-
lerdings, daß man dabei bisher auf 
ziemliches Unverständnis bei Mi-
nisterien oder auch Stiftungen, die 
um Fördermittel angegangen wor-
den seien, gestoßen sei. 

Dabei zeigt sich - wie bei der 
Mannheimer Tagung wieder deut-
lich wurde - gerade auf dem Ge-
biet der Gesundheitsbildung, wie 
sehr fehlende Begriffe und damit 
auch fehlende Zielvorstellungen 
zu einem kaum noch übersehba-
ren Aktionismus führen. „Wer hat 
eigentlich noch eine Übersicht 
über das, was geschieht?", fragte 
Vescovi und forderte erneut eine 
Enquöte zur Gesundheitsbildung. 
Mit den eigenen bescheidenen fi-
nanziellen Mitteln (sie kommen 
vor allem von der Bezirksärzte-
kammer Nordwürttemberg) ver-
sucht die „Gesellschaft für 
Gesundheitsbildung" allerdings, 
Übersicht zu gewinnen und Theo-
rie-Ansätze zu liefern. Darüber be-
richtete Prof. Dr. Dr. Heinrich 
Schipperges, Heidelberg, der sich 

besonders um den Bereich „Theo-
rie" der Gesellschaft kümmert. 
Man baue eine Dokumentation 
der Geschichte der Gesundheit 
und der Aktivitäten auf dem Gebiet 
der Gesundheitsbildung auf, ver-
gebe einschlägige Doktorarbeiten 
(1978/79: zehn) und habe 1978/79 
ein interdisziplinäres Kolloquium 
mit 18 Referaten zum Thema, „gei-
stige Grundlagen der Gesund-
heitsbildung" veranstaltet. Die Ge-
sellschaft will in Kürze unter Lei-
tung von Vescovi modellhaft Se-
minare zur Einübung gesundheits-
gerechten Verhaltens anbieten; 
dafür werden derzeit Räume in 
Bad Mergentheim hergerichtet. 

Gesundheitspreis 
für Journalisten 

Auf der Jahrestagung der „Gesell-
schaft für Gesundheitsbildung" 
wurde erstmals der „Franz-Anton-
Mai-Preis für gesundheitsbildende 
Aufklärung in der Öffentlichkeit" 
verliehen. Der Preis, der von der 
Firma Boehringer/Mannheim ge-
sponsort wird, soll zukünftig in 
zweijährigem Turnus vergeben 
werden. Er ist benannt nach dem 
in Mannheim und Heidelberg täti-
gen Arzt Mai (1742-1814), der sich 
bereits sehr frühzeitig für die Ge-
sundheitsbildung verwandt hat. 

,Beamtenbund 	 Deutsche 	 Christlicher 

Den diesjährigen Franz-Anton-
Mai-Preis erhielt der Ulmer Jour-
nalist Joachim Dörner von der 
Tageszeitung „Südwest-Presse". 
Dörner veranstaltet in Zusammen-
arbeit mit der Universität Ulm seit 
gut zehn Jahren öffentliche Aktio-
nen, die um eine vernünftige Er-
nährung werben. Weiterer Preis-
träger ist die Redaktion des Ge-
sundheitsmagazins der Innungs-
krankenkassen „Zeit für dich", 
dessen Chefredakteur Rolf 
Schloesser den Preis in Mannheim 
entgegennahm. Das Gesundheits-
magazin unterrichtet nach dem 
Eindruck der Jury einfallsreich 
und sachkundig die Kassenmit-
glieder über neue medizinische 
Einsichten und ermutigt sie zu ver-
nunftgelenktem und gesundheits-
bewußtem Verhalten. NJ 
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